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. GERECHTIGKEIT FÜR BINEN HUND: 

BINE TRAUMGESCIDCHTE AUS DER lfAMSE DES NERGIS! 

Von Gisela PROCliAZKA-EISL* 

Es ist hinHinglich bekannt, daB. der H und im Islam als unrein gilt und 
folglich im gesanıten islamisehen Kulturkreis zusanırnen mit dem Schwein zu 
den unbeliebtesten Tieren ziihlt. Im Koran selbst ist der Hund zwar nur anı 
Rande anzutreffen, ı in den Hadith-Sammlungen findet sich jedoch eine Reihe 
von B ele gen, welche sich in irgendeiner - nicht zwangsHiufig negativen - Form 
mit diesem Tier beschaftigen. Bekannt und immer wieder zitiert werden in 
erster Linie solche Hadithe, die sich mit Unreinheitund Ablehnung des Hundes 
auseinandersetzen, wie etwa der Hadith, der von der Anordnung des Propheten 
berichtet, aile Hunde töten zu lassen ader auchjener, der besagt, daB die Engel 
kein Haus betreten, in dem sich ein Hund autbiilt.2 Doch ungeachtet aller 
Vorbehalte gilt im Islam auch für den Hund - so :wie für aile anderen Tiere - daB 
man ihn nicht quiilen, hungern lassen ader in sonst ei:ner Weise schlecht 
behandeln dürfe, sondem vielmehr auch ihm gegenüber Milde und 

* 

2 

Wien 
In Sure 7,175 wird einMensch mit einem Hund verglichen, dessen Zunge heraushangt, 
und in Sure 18, die von den Siebenschliifern berichtet, wird deren Hund Qitmir, 
allerdings nicht ıiamentlich; erwiihnt. 

S. SalJjl}. al-Buyiiri, Ed. L. Krehl, Leiden 1864, Bd. II, S. 329, kitiib 59, bab 17: ... lii 
tad!Julu l-malii 'ikatıı baytan .fihi kal b un wa-lii şüratun .... inna rasüla lliihi şailii lliihu 
'alayhiwa-sallama arnara bi-qatli l-kiliibi und S. 330: ... man arnsaka kalhan yanquşu 
min 'amalihi qiriifUn illii kalba Hartin aw kalba mii'iyatin. "Die Engel betreten kein 
Haus, in dem sich ein Hund oder ein Bild befindet ... der Gesandte Gottes, Gott segne 
ihn und spende ihrn Heil, befahl die Tötung der Hunde ... wer einen Hund hiilt, von 
dessen (guten) Taten wird ein Körnchen abgezogen; auBer es ist ein Wachhund oder 
Hirtenhund." 

OSMANLI ARAŞTIRMALARI, XXVTil (2006). 
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Barmherzigkeit üben solle.3 DaB es trotzdem zu alien Zeiten aueh Mensehen 
gab, die Hunde nieht nur den Vorsehriften entspreehend behandelten, sondem 
sie erkHirtermaBen mehr als ihre Mitmensehen liebten, sie ins Haus lleBen und 
ihnen vom eigenen Teller zu fressen gaben, ist jedoeh ebenfalls bekannt. 
Beriehte darüber finden wir in versehiedensten literarisehen Texten, seien dies 
nun Miirehen, Anekdoten oder religiös motivierte, erbaulieh-moralisierende 
Gesehiehten.4 

In diesem Artikel soll eine auBerst merkwürdige Hundegesehiehte5 

vorgestellt werden, die ein m. W. bis jetzt in dieser Form nieht belegtes Motiv 
in Zusammenhang mit der Tötung eines Hundes zum Thema hat. Die 
Gesehiehte stammt aus der Feder des zu seiner Zeit berühmten, spiiter dann 
eher berüehtigten Stilisten Mul;ıammed Nergis! (m. 1635).6 Nergis! galt gut 
zwei Jahrhunderte lang als ausgezeiehneter, vorbildlieher münş'i, dessen 
Prosastil ihm ob seines Reiehtums an Metaphern, seiner poetisehen Kraft und 
seiner zur höehsten Vollendung gebraehten Persisierung mit zahlreichen bis 
dahin ini Osmanisehen nieht verwendeten Wörtern den Ruf eines absoluten 
Meisters der inşii-Prosa einbraehte. Seine flamse existiert in zahlreiehen 
Handsehriften und lag Mitte des 19. Jahrhunderts sehon in drei Ausgaben 
gedruekt vor, was davon zeugt, daB sie offenbar gesehatzt und gerne gelesen 
wurde.7 Im 19. Jahrhundert wird Nergisijedoeh für die Verfeehter einer neuen, 
einfaeheren und mehr türkisehen Ausdrueksweise eine der Symbolfiguren eines 

3 

4 

5 

6 

7 

Siehe dazu DVİA s.v. köpek; EJ2 s.v. kalb, sowie das Kapitel "Hayvanlara karşı 
şefkatli ve merhametli olmak" in DVİA s.v. hayvan S. 93. 

Eine Fundgrube ist diesbezüglich Ibn al-Marzubiin, der in seiner Abhandlung von der 
Überlegenheit des Hundes zahlreiche Geschichten von Menschen mit inniger Beziehung 
zu guten, treuen Hunden erziilılt. V gl. G. R Srnitlı und M. A. S. Abdel Haleem (eds.): 
The Book of the Superiority of the Dog over many of Those who wear Clothes. By 
lbn al-Marzubiin. Warrninster, England 1978. 

Markus Köhbach, der mi ch darauf hingewiesen hat, se i an dieser S teli e dafür gedankt. 

Nergisi, auch als Nergis(i)ziide bekannt, stammte aus Sarajewo und verbrachte nach 
seiner Ausbildung in Istanbul gut 25 Jalıre an verschiedenen Kadiamtsposten auf dem 
Balkan, bis er schlieBlich 1635 als vaq'a-nüvis am Feldzug nach Erewan teilnehmen 
sollte. Doch konnte er diese Position nicht lange genieBen, da er gleich nach dem 
Autbruch durch einen Sturz vom Pferd starb,. wohl noch bevor er sein 50. Lebensjalır 
erreicht hatte. Ausführlich zur Person des Nergisi siehe Ö. F. Akün in İA, s.v. 
N ergisi. 

V or der flir diesen Artikel verwendeten Druckausgabe aus dem Jalır 1285H (1868/69) 
waren schon zwei Bulak-Drucke herausgekornınen, beide 1255H. 
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überladenen, unverstfuıdlichen, marnerierten persischen Stils, in dem es nur 
noch um lediglich wegen ihrer Ausgefallenheit verwendete Persismen und 
Metaphern ginge und der daher abzulehnen sei. Naıruk Kemal meinte etwa, daB 
es einem osmanisehen Leser leichter fiele, den in Persisch verfaBten Gülistiin 
des Sa'di zu verstehen als den eigenartigen Stil des Nergisi.8 Schon Hammer­
Purgstall merlct in der Geschichte der Osmanisehen Dichtkunst an, Nergis'is 
Prosa sei "die geschnörkeltste dieses Zeitraumes, so geschniegelt und 
gebiegelt",9 und Babingernennt ihn in den Geschichtsschreibem der Osmanen 
"berüchtigt wegen seiner unnatürlich gezierten Schreibweise" .10 Gibb erwlihnt 
in seiner History of Ottoman Poetry N ergisi stets nur en passant und in einem 
Atemzug mit seinem Zeitgenossen Veysi - beides Schriftsteller, die in Gibbs 
Verstandrus Exponenten des "ultrapersischen" Stils darstellten.ıı Und Ö. F. 
Akün schlieBlich stellt in der İslam Ansiklopedisi nüchtern fest, daB N ergisi zu 
jenen Autoren zlihlt, die heute nicht mehr gelesen werden.12 Die Kompli­
ziertheit von Nergisis Sprache bietet tatsachlich gewisse Schwierigkeiten, und 
ihre Schönheit, die Subtilitat der Wortwahl, die oft genial originellen Metaphern 
und die unglaubliche, fast geometrisch konstruiert anmutende Harmonie seines 
sec'erschlieBen sich erst nach einer gewissen Phase der Anfreundung mit dieser 
Schreibweise. Zusammen mit den über hundert Jahre wiederholten, hinlanglich 
bekannten (Vor)urteilen über seinen Stil, ist dies wohl mit ein Grund, daB 
Nergisis Hauptwerk, die lfamse, bis heute nicht in einer kritischen Edition 
vorliegt. 

Diese lJamse-i N ergisi ist ein aus fünf thematisch unabhangigen Teilen 
bestehendes, mit zahlreichen lyrischenEinschüben in Türkisch, Arabisch und 
Persisch verbramtes Prosawerk, das von seinem Autor erklartermaBen zur 
Unterhaltung und Erbauung verfaBt wurde. Der kurze Text, der im Falgenden 
vorgestellt werden soll, entstammt dem Nikiilistan ("Zweiggestrüpp"), wie 

8 

9 

10 

ll 

12 

Zithm nach ö. F. Akün, op.cit., S. 196. 

J. v. Hamrner-Purgstall, Geschiclıte der Osmanisehen Diclıtkunst his in ımsere Zeit. 
Mit einer Blüthenlese von zweytausend, zweyhımdert Dichtem, Pesth 1836-1838, Bd. 
m, s. 229 f. 

F. Babinger, Die Gesclıiclıtssclıreiber der Osmanen und ilıre Werke. Leipzig 1927, S. 
173. 

E. J. W. Gibb, A History of Ottoman Poetry, London 1900-1909, Bd. m, S. 208; Bd. 
IV, S. 254; Bd. IV, S. 352. 

ö. F. Akün, op. cit., S. 196: " ... bugün artık okunmaz bir müellif olmuştur". 
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einer der fünf Teile der lfamse heiBt. In der Vorrede zum Nihalistan erwiihnt 
Nergisi, daB er zwei persische Sammlungen, den Gülistan des Sa'di und den 
Bakiiristan des Giiıni als Vorbild für dieses Werk genommen habe, da etwas 
Derartiges bis jetzt in ttirkischer Sprache noch nicht geschrieben worden sei. 13 

Das Nikiilistan besteht aus 25 Prosageschichten, die in fünf einzelne Zweige -
nikiil - zu je fünf Geschichten gegliedert sind. Jeder nikiil vereint Geschichten 
zu einem bestimmten Thema, und zwar zu Milde und Güte, Liebesabenteuem, 
schicksalhafter Vorbestimmung, GroBzügigkeit und zu reuigen Sündem. Im 
nikiil-i ljamis, der aus den Geschichten zum Thema "Reue" besteht, finden wir 
als vorletzte Geschichte das folgende eigenartige Traumerlebnis mit einem zu 
Unrecht erschlagenen Hund als Protagonisten: 

Die Geschichte in Übersetzung14 

IS. 157/ Wie ein Frommer der Gemeinde sich der Tötung eines 
gewöhnlichen Hundes schuldig machte und, indem er in der Welt der Traume 
zum Gegenstand göttlichen Tadels wurde, so seine Tat bereute. /S. 158/ Er 
erzahlte:15 "Von den ungestümen R~ubtieren des friedlichen Waldes brüllte ein 
anhanglicher, Kopfzerbrechen verursachender Hund mit dieser wahren, zur 
Warnung dienenden Erzahlung aus dem Dickicht der Erörterung. 

V or efniger Zeit hat sich ein armer Hund in einer Ecke meines verfallenen 
Pferdestalls angesiedelt. Tags zog er mit der Schafherde durch die Felder, und 
nachts streifte er, in aile Richtungen Gebell verbreitend, rund ums Haus. 

Doch eines Tages schlug er mit hündischem Begehr die Ziihne (mit) der 
ihm angeborenen Begierde in die Früchte des von alien Seiten wohlgeschützten 
Gartens. Als ich das W erk seiner scharfen Zahne in Augenschein nahm, wurde 
ich zomig auf meinen gemeinen Hund und gab einem Bediensteten zu 
verstehen, daB er seinem Leben irgendwo in einem abgelegenen Winkel ein 
Ende setzen möge. Und dieser forderteden Armen mit vertrauten Worten auf, 

13 

14 

15 

Nergisi, ffamse S. ll (nicht S. 6, wie Akün, op.cit., p. 196 behauptet): "lisiin-i 
türkide naııre-i Gülistiin ve Bahiiristiin". 

Eine Transkription des Textes findet sich am Ende des Artikels. An dieser Stelle sei 
Erich Prokosch für eine Iebhafte, auBerst förderliche Diskussion mancher Textstellen 
gedankt. 

= das vorgezogene deyü vom Ende des Textes. 
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zu ihm zu komınen und begab sich (mit ihm) an einen einsamen Ort. Zwar 
folgte der anne Hund dem Befehl und gehorchte, indem er dem Diener auf den 
FuB nachlief, dessen Wink. Doch er ging auf irgendwie so traurige Weise mit, 
als o b er wüBte, daB es zum Erscheinungsort seines eigenen Verderbens ginge. 
Dreimal schaute er sich mit traurigen Biieken nach mir um, gerade als ob er 
mittels seiner Körpersprache Hilfe suchte und sich mit der Hoffnung auf 
V ergebung für seinen Ausrutscher entschuldigen wollte. J a, beim dritten Mal 
war es sogar so, daB er am FuBe eines Baumes geraume Zeit unschlüssig 
stehenblieb, und ein sehnsüchtiger Blick brachte in seinem Gesicht einen 
verzweifelten Ausdruck hervor. 

Als er jedoch in meinem zornigen Gesicht die Entschlossenheit zur Strafe 
salı, 16 verlor er die Hoffnung auf die Möglichkeit von Erbarmen und verschob 
das Einfordern vori Verzeihung auf den Morgen der Auferstehung. Lahm und 
elend folgte er dem mit der Tötung17 Beauftragten auf den FuB, (und so) 
gelangten sie an den vorgesehenen Platz. Wie es ihm befohlen und ohne lange 
zu zögern schleuderte der blutrünstige Diener einen riesigen Stein auf den 
unglücklichen Kopf des Armen. Und sofort löste sich jede Spur seines Lebens 
so wie sein flüchtiges Selbst im tödlichen Nichts auf. 

Ohne Furcht vor der Möglichkeit, daB Urteil und Tadel sowie die 
Notwendigkeit zur Rechtfertigung dieser vor Gott - erhaben ist Er -
unakzeptablen Handlung liegen, bettete ich abends den Kopf auf das gemütliche 
Ruhekissen. Als (meine) Diener, die Sinne, sich zerstreuten, um auf dem 
Marktplatz des Selılafes herumzuschlendem, fand ich mich im Traum an einem 
fremdartigen, verwunderlichen Ort. Auf diesem Feld dıes Jüngsten. Geri ch ts 
hatte der Richter der Bedürfnisse und Lehrer der um Re~ttung :Eletenden.- groB 
ist Seine Majestat- die Ratsversammlung des Jüngsten Gerichts (einberufen) 
und die Waage der Vergeltung von guten und bösen Taten aufgestellt Aile 
Arten von Geschöpfen hatten sich an jenem Ort von Strafe und Belohnung 
ringsum niedergelassen, und jene,18 die Unrecht erlitten hatttm und Ge­
rechtigkeit einklagten, waren in Scharen aıigetreten, um Forderungen aus der 

16 

17 
18 

Verkürzt übersetzt; im Text wird die Passage in anderen Worten wiederholt, wiire also 
wortwörtlich zu erganzen mit " .. und in meinem wütenden Gesicht die zornig 
gerunzelten Stimfalten salı". 

wörtlich: "Vollstreckung des Todes". 

wörtlich: "die Grup pe jener" 
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Vergangenheit einzuklagen, und standen einander im Weg, sich gegenseitig die 
Krallen in den Saum schlagend. Und schon klagte inmitten der Geschöpfe der 
arme, miBhandelte Hund mit emporgerecktem Halsl9 und wohlberedter 
menschlicher Stimme: "Herr, kennst du diesen Armen, Enttauschten, der ich 
viele Tage /S. 159/ in deinem Hause mit von Herzen koromender 
Anhii.nglichkeit die ausgestreckten VorderfüBe niedergelassen und ausgeruht 
habe und .mich, so gut es unsereins vermag, im Dienst zu dir als verlii.Blich 
erwiesen habe? Und ich habe es nie an angemessenem Benehmen mangeln 
lassen, um mir das Recht auf Brot und Salz zu verdienen. Im Vertrauen auf 
(deine) Aufrichtigkeit und (dein) Wohlmeinen habe ich mein Los getragen.20 
Ich habe Tag und Nacht gewacht, habe meinem Körperauf dem Weg im 
Dienste zu dir Tag und Nacht Ruhe und Erholung versagt. Und ein Mal nur, als 
ich irrtümlich - und soll' s auch vorsatzlich gewesen sein - im Vertrauen auf 
deine · groBmütige Verzeihung in deinen Garten ging,. konntest du es nicht 
ertragen, daB ich einen Teil der unermeBlichen Wohltaten Güttes in den Kropf 
der heftigen Begierde gelangen lieB; und mit dem angeborenen Geiz, der im 
Wesen der menschlichen Natur zutiefst verankert ist, und mit der Annahme, 
daB eine so winzige, nichtige Sache eirr Schaden ist, der dein finarrzielles 
Vermögen beein:fluBt, hast du das groBzügige Hinwegsehen über meirren 
Fehltritt nicht gerade als Verbrii.mung auf das Ehrenkleid der Menschlichkeit 
geheftet. Und du hast dich nicht der Rechte meirres Dienstes erinnert, (sondern) 
Mord und Totschlag an mir, dem Enttauschten, als gebührend angesehen und 
es als angemessen betrachtet, mich des Herumstreunens im Wirtshaus der Welt 
zu berauben, noch ehe ich von den Annehmlichkeiten des Lebens gesii.ttigt war. 

Nun, im Angesicht des wahren Gerechten, wo König und Bettler, 
Mensch und Tier gleich sind, ist es Zeit, sich einem unparteiischen Richter zu 
stellen. Wir werden sehen, auf welche Weise sich gemii.B des Befehls Gottes, 
des Allgerechten, das jetzt gestalten wird." So sagte er und zog mich mit 
Gewalt auf den Platz der göttlichen Allmacht. 

Und auf die erwii.hnte Art und Weise21 machte er seine Aussage zum 
Gegenstand der Klage: "O Gott, als ich auf Erden die Pflicht des Dienstes an 

19 
20 
21 

oder: "selbstbewuBt" 
wörtlich eigentlich: "U n ter der Bedingung von Aufrichtigkeit und Wohlrneinen ... " 
niimlich "mit emporgerecktem Hals und wohlberedeter menschlicher Stimme" 
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dieser Person erfüllte, hat sie, als ein winziger Fehltritt passierte, ihrem Diener 
meine.Tötung befohlen. Und ich habe mich nicht stur und halsstarrig gestellt, 
sondem bin mit traurig schwankendem Gang binter ihm her zum Tötungsplatz 
aufgebrochen. Dreimal habe ich um Vergebung (meiner) Schuld gebetep., ja, als 
wir zum Dings-Baum22 gekommen sind, habe ich sogar noch eine Zeitlang 
sehnsüchtig auf ein Zeichen von Vergebung gewartet. Doch er hat absolut kein 
Erbarmen gezeigt und das Kapital meines süBen Lebens zerstört", sagte er. "Da 
bewiesen ist, daB du dich nicht selbst (mit dieser Angelegenheit) befaBt, 
(sondem) nach dem ausdrücklichen Befehl dazu durch die Einschaltung eines 
Dieners gegHinzt hast, wurde der göttliche Befehl, dessen Zurückweisung 
unmöglich ist, auf folgende Weise erlassen: "Da er diese verwerfliche Sache 
nicht selbst begangen hat, sondem der Diener sich befleiBigt hat, wird ihm 
(nur) die Halfte seines Kapitalsan guten W erken aberkannt, und der Vorrat23 
seiner (guten) Werke wird halbiert." 

Im selben Augenblick fand ich mich in Gestalt eines riesigen Baumes 
wieder, und mit furchterregenden Geblirden schwangen die feurigen 
Höllenwachter unvermutet die Sage mit den scharfen Zahnen und schlugen 
meinen Stamm in der Mitte durch und in zwei Halften entzwei. 

Als ich mit aufgeregtem Herzklopfen aufwachte, fand ich mich zittemd 
wie ein Weidenblatt, aus meinen Augen flossen Tranen und ich klagte und 
schluchzte. Jetzt noch irnmer klage ich o b dieses herzerweichenden Schreckens 
und - ich bitte Gott um Verzeihung - seit diesem Tag habe ich keine andere 
Wahl, als beim hilfreichen Allverzeiher Zuflucht zu nehmen, um nicht einmal 
einer unvermögenden Ameise Schaden zuzufügen. Und wie ich in der Welt der 
Traume deshalb aus Furcht vor dem Tadel des Allmachtigen gezittert habe (habe 
ich gesehen), daB die Wahrheit offenbar mit aller Gewalt zur Gegenwart Gottes 
drangt." So erzahlte er und versicherte, daB dieses nachtliche Abenteuer wahr 
gewesen sei. 

Gott möge über seine Fehler hinwegsehen durch die Heiligkeit des 
Korans und seiner Verse. 

22 
23 

sic! filiin darabt. 
wörtlich: "Beutel". 

*** 

l) 
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Es liegt hier eine auBerst gefühlvolle, ja berührende Schilderung des 
letzten Ganges des armen hinkenden Hundes vor uns, eine Schilderung, die in 
dieser Form wohl nur geschrieben werden konnte, weil ihr Autor aufrichtige 
Tierliebe empfand. Von der Idee her wirkt dieser Text auf den ersten Blick 
geradezu exotisch, mit dem Bild, daB hier ein Hund seinen Auftritt beim 
Jüngsten Gericht hat, mit groBer Eloquenz Gerechtigkeit einfordert und diese 
von Gott auch zugestanden bekommt. Die Strafe für den Hundemörder mit dem 
Aberkennen guter Taten einerseits und der Verwandlung ineinen Baum·und 
dessen Zerteilung andererseits ist ebenfalls bemerkenswert.24 

Es stellt sich nun natürlich die Frage, ob Nergisi für diesen Stoff auf 
Varbilder zurückgreifen konnte bzw. o b ilun, wenn schon nicht genau das 
gleiche, so doch zumindest lihnliche Motive in der bekannten Literatur 
vorlagen. Binen ersten Ansatzpunkt bilden die für Nergisi so maBgeblichen 
persischen Geschichtensammlungen Gülistan und Baharistan, da er 
erklarterrnaBen mit der Abfassung seines Nihö.listan ein türkisehes Pendant zu 
diesen schaffen wollte. Doch in keiner der beiden Sammlungen finden sich 
auch nur annlihemd lihnliche Themen vor. Wlihrend im Gülistan kein einziges 
Mal ein Hund aktiver Trager einer Handlung ist, finden wir im "achten Garteiı" 
des Bahö.ristan, der aus Tierfabeln besteht, zwei Geschichten zu Hunden, die 
jedoch von den Motiven herkeine Ahnlichkeit mit der uns hier vorliegenden 
aufweisen, sondem in denen es um die Genügsamkeit dieser Tiere geht. 25 

Daher wurden weitere Textsammlungen herangezogen, um einen 
Überblick zu gewinnen, o b und in welcher Art es dort Geschichten mit Hunden 
als Protagonisten gibt. Die Suche nach lihnlichen topoi zeigte schon bald, daB 
Hundegeschichten, insbesondere solche von armen, schlecht behandelten bzw. 
getöteten Hunden zwar nicht sehr zahlreich sind, doch durchaus ihren Platz in 
der Literatur haben.26 Aber wir treffen auch auf zahlreiche von ihren Besitzem 

24 

25 

26 

DaB sich dieser Hund ausgerechnet eines f'rüchtediebstahls schuldig macht, gibt der 
ganzen Geschichte eine zusiitzliche absurde Komponente. 

"Von der Tafel genügt rnir ein Brotkrümmchen, vorİı Braten befriedigt rnich ein 
Beintrümmchen" V gl. die .IJahiiristiin-Ausgabe von Schlechta-Wssehrd, Wien 1846, S. 
129f., s. 126. 

Der Tod von Hunden wird auch im frühen 20. Jh. vereinzelt sehr gefühlvoll von 
türkisehen Autoren geschildert - z. B. die Kurzgeschichten Köpek von Sabahattin Ali 
oder Gamsızm Ölümü von Reşad Nuri [Güntekin]; auch im Roman Kale Kapısı von 
Yaşar Kemal, in der Hirtenhunde b is zum Verhungern am Grab ihres Herrn ausharren, 



GERECHTIGKEIT FÜR BINEN HUND 173 

sehr gut behandelte Hunde, die, ungeachtet ihrer Unreinheit, gehatschelt und 
verwöhnt werden, bei ihrem Tod wie ein guter Freund beweint werden und ein 
Begrabnis erhalten, wie man es eigentlich nur Menschen bereitet.27 

Auch Anekdoten (leta'if) wurden eingesehen, doch in den konsultierten 
Sammlungen fınden sich keinerlei Texte mit ahnlichen Motiven. Dies ist nicht 
weiter verwunderlich -Hunde kommen zwar das eine ader andere Mal vor, 
durchaus auch in Zusammenhang mit Steinwürfen ader ihrer Tötung, doch liegt 
es in der Natur des Genres der leta'if, daB wir hier eine giinzlich andere, 
ausschlieBlich auf die Rolle eines Nebendarstellers beschriinkte Betrachtuıigs­
weise des Hundes vorfınden und sornit auch niemals eine Personifızierung des 
Tieres.28 

Das Motiv des sprechenden Hundes deutet viel eher auf Varbilder in 
persischen und/ader türkisehen Volksmiirchen hin. Doch die Motivkataloge29 
erweisen sich diesbezüglich als keine sehr ergiebige Quelle - Geschichten mit 
Hunden sind zahlenmiiBig bei weitem nicht so prasent wie solche mit Wölfen 
und Füchsen, und schon gar nicht so moralisierend-belehrend wie inNergisis 
Geschichte. Doch immerhin fınden wir in den Belegen zu Hunden das Motiv, 
daB ein Hund auf das Verhalten, das ein Mensch ihm gegenüber an den Tag 
legt, sehr menschlich reagiert, indem er gute Behandlung würdigt und schlechte 
bestraft So racht sich in einem Miirchen ein Hund für einen Tritt, den ihm ein 
Mann versetzt, indem er dessen Geheimnis ausplaudert und ihn dadurch 

27 

28 

29 

erkenneo wir ein Motiv, das wir bei Ibn al-Marzubii.n, op. cit, in mehreren Varianten 
vorfinden. 

Siehe dazu Ibn al-Marzuban, op. cit., der viele soleber Geschichten bringt; eine 
berühmte Anekdote über ein menschliches Begrabnis fiir einen Hund fınden wir bei 
Lii.mi'izii.de S. 126-128 und gleichlautend in der Sammlung von Zaparta S. 3-4. Vgl. 
Lamii-zade Abdullah Çelebi: Uitifeler, hz. Yaşar Çalışkan, İstanbul 1978 (dies ist 
leider eine auBerst selektiv gekürzte Druckausgabe), Zaparta: Seçme Uitifeler -
Nükteler. İstanbul 1943. Zu Hunden, deren Grabstlitten verehrt wurden, vgl. Deweese, 
Devin: "Dog Saints and Dog Shrines in Kubravi Tradition: Notes on a Hagiographical 
Motiffrom Khwii.razm", in: Aigle, Denise (Hfsg.): Miraele et Kariima. Hagiographies 
medievales comparees. Turnhout 2000, S. 459-497. 

An Anekdotensammlungen standen mir nur folgende zur Verfiigung: Faik Reşad: 
Külliyat-ı Letaif, hz. Ahmet Özalp, İstanbul 1995, Lii.rni'izade, op. cit und Zaparta, 
op.cit., Mehmet Çavuşoğlu: "Zatl'nin Letayifi", in: İÜEF Türk Dili ve Edebiyatı 
Dergisi XXIT (1977), S. 143-162. 

P. N. Boratav und W. Eberhard: Typen türkiseher Volksmiirchen. Wiesbaden 1953 und 
U. Marzolph: Typologie des persischen Volksmiirchens, Beirut 1984. 
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indirekt - aber durchaus vorsatzlich - um sein Liebesglück bringt. Ein anderes 
Marchen erzahlt von einem H und, der sich für die gute Behandlung durch ein 
armes Madchen bedankt, inde m er ihr Reichtümer zukommen la.Bt. 30 

Ein Motiv, das jenem von Nergis! schon etwas naherkommt, finden wir 
in einer wohl aus dem indischen Raum stammenden Volkserzahlung, die jedoch 
schon früh nicht nur als arahische Geschichte anzutreffen, sondem auch in 
Spanien und Iriand bekannt ist: Ein Herr tötet seinen Hund als Strafe für eine 
Verfehlung; diese Verfehlung stellt -sich aber im Nachhiiıein als falsche 
Interpretation von Indizien heraus,31 was daraufhin den Hundebesitzer zu 
bitterer Reue für seine Tat veranlaBt, eine Reue, die in manchen Varianten bis 
zum Selbstmord führen kann. 32 

V or allem sindes jedoch persische religiöse oder moralisierende Werke, 
die vielfach eher dem Bereich der Mystik zuzurechnen sind, in denen wir 
ermahnende Geschichten mit Hunden finden.33 Das İliihfniime des Perldudilin 
'A TTar weist insgesamt vier Geschichten auf, die in irgendeiner Form einen 

30 

31 

32 

33 

V gl. Boratav und Eberhard, op. cit.: Typ 254 (S. 306), Typ 46 (S. 56f.) und Typ 79 
(S. 87f.). 

Dies ist auch ein wesentlicher Unterschied zuN ergisis Geschichte: dort hat zum einen 
der Hund tatsiichlich einen Diebstahl begangen, wenngleich einen liicherlich geringen, 
zum anderen bereut der Hundebesitzer seine Tat nicht freiwillig, sondem erst nachdem 
er durch einen Traum dazu gezwungen wird. 

Ein Hund, der das kleine Kind seines Besitzers bewachen soll, kommt ihrn eines Tages 
mit blutiger Schnauze entgegen. Der Mann schlieBt daraus, daB der Hund den Saugling 
totgebissen habe und erschliigt ihıi. Dann stellt er fest, daB der Siiugling friedlich 
schliift und neben der Wiege eine totgebissene Schlange bzw. ein toter Wolf liegt. 
Oder: Ein Hund wird einem Glaubiger als Pfand überlassen. Er rettet diesen vor Dieben 
und wird als Belohnung zu seinem alten Herm zuriick nach Hause geschickt. Dieser 
sieht den Hund von weitem, wird zornig, da er sich von ihrn blarniert fühlt und tötet 
ihn sofort. Als sich die Wahrheit herausstellt, ist es für Reue zu spiit. Vgl. S. 
Thompson: The Types of the Folktale. A Classification and Bibliography. Antti 
Aarne's Verzeichnis der Miirchentypen (FF Communications No. 3) Translated and 
Enlarged by Stith Thompson. Second Revision, Helsinki 1961, Motive 178A und 
178B (beide S. 65). Zu den indischen Varianten dieses Stoffes vgl. M. B. Emenau: 
"The Faithful Dog as a Security for a Debt: A Companian to the Brahman and the 
Mongoose Story-Type", in: lAOS 61 (1941), S. 1-17. Für die arahische Geschichte 
vgl. lbn al-Marzubiin, op.cit. S. 33 f. sowie dazu Anm. 62, S. 38, die auch auf die 
irische Version-des Stoffes eingeht. 

Siehe dazu J. Noorbakhsh: Dogs from the Sufi Point of View, London 1989; es 
handelt sich im Wesentlichen um eine Sarnınlung solch frommer Geschichten in 
englischer Übersetzung. 
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Hund zum Thema haben. Hier wird ganz deutlich ausgedrückt, daB die 
Achtung jedweden Lebewesens, selbst eines Hundes, zu den Tugenden eines 
Sufi gehöre. 34 In einer der Geschichten verletzt ein Sufi einen H und durch 
SchHige auf die Pfoten. In dem Disput, der sich danıufhin zwischen dem 
geschlagenen Hund, dem Sufi und Scheich Abü Sa 'id ergibt, weist der: H und 
eindringlich darauf hin, daB der Sufi gegen ein ungeschriebenes Gesetz 
verstoBen habe. Er, der Hund, müsse darauf vertrauen können, daB er sich 
beim Anblick eines Menschen in Derwischkleidung vor Angriffen nicht zu 
fürchten brauche; bei Menschen in Soldatenkleidern ware das selbstverstiindlich 
etwas anders, doch vor Sufis dürfe er sich sicher walınen!35 Scheich Abü Sa'id 
rügt den Sufi dafür, einem sprachlosen W esen Leid zugefügt zu haben, und der 
Sufı sieht dies auch ein, obwohl er zuerst noch argumentiert, der Hund habe 
diese Behandlung dadurch verdient, daB er ihm sein Kleid beschmutzt (nii­
namiizf) habe. 

Eine zweite, nur zehn Verse umfassende Geschichte im lliihfniime erinnert 
in ihrer Topik schon ein wenig mehr an N ergisis Geschichte: Ein Sufi namens 
Ma 'şüq Tüsi schlagt, offenbar aus einer hitzebedingten Gereiztheit heraus, mit 
einem Stein nach einem Hund. Daraufhin erscheint ihm ein grün gekleideter 
göttlicher Reiter, versetzt ihm einen Schlag mit der Reitgerte und stellt ihn für 
seine Tat zur Rede. Der göttliche Reiter macht dem Sufi klar, daB er selbst nach 
dieser Untat keinen Funken mehr wert sei als der Hund und erklart ihm: 

34 

35 

36 

"Wenngleich der Hund vom AuBeren her unangenehm ist, 

so ist er doch, was seine inneren Eigenschaften anbelangt, 
erhaben. 

Im Hund gibt es doch viele Geheimnisse, 

wenn auch sein Aussehen dem entgegensteht. "36 

Auch im Me§nevi des Celiileddin Rümi findet sich übrigens eine Geschichte, in der ein 
Sufi einem Araher Vorhaltungen macht, der seinen Hund verhungern UeB, da er die 
Pflicht gehabt hiitte, sein Brot mit ihm zu teilen. Vgl. R. A. Nicholson: The 
Mathnaw( of Jaltilu'dd(n Rum(Book VI, 6, S. 31. 

Vgl. H. Ritter (Hrsg.): Ilahi-Name. Die Gespriiche des Königs mit seinen see/ıs 
Söhnen. Eine mystische Diclıtung von Faridaddin 'A{{ar. Istanbul 1940, S. 57- 58. 

V gl. H. Ritter, Ilahiname op. cit., S. 56 f. (Übersetzung v. d.Verfasserin). 

·--. 

.l:'· 
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Im Büsttm des Sa'cli finden wir ein kurzes Gedicht, das wohl anı ehesten 
unserer hier besprochenen Geschichte nahe koınmt: Wahrend bei N ergisi ein 
Mann einem Hund Böses zufügt und ihm als Strafe seine guten Taten aberkannt 
werden, gibt im Büsttın ein Mann einem durstigem Hund zu trinken, und als 
Belohnung für diese gute Tat werden ihm von Gott seine Sünden erlassen.37 
Dieser Stoff vom Tranken des verdurstenden Hundes als gute Tat ist relativ 
bekannt und geht auf einen Hadith zurück: bei Buijan ist es ein Mann, der 
seinen Schuh mit Wasser füllt und so einen durstigen Hund trlinkt,38 bei 
Muslim wird dieselbe Geschichte erziihlt, allerdings mit einer Prostituierten als 
Protagonistin - auch ihr werden durch diesen Akt der Barmherzigkeit aile 
Sünden erlassen.39 

Die erörterten Texte, die alle in irgendeiner Form Berührungspunkte mit 
N ergisis Geschichte aufweisen, lassen sich zusaınmenfassend in folgende 
Motive sortieren: 

Der Hund dankt für gute Behandlung mit einer Belohnung. 

Der Hund dicht sich für einen Tritt mit dem verhangnisvollen 
Ausplaudern eines Geheirnnisses. 

Der Hund wird zu Unrecht von seinem Herrn getötet, und auf das 
Erkennen des lrrtums folgt bittere Reue. 

Qualen (oder Töten) eines Hundes zieht göttliche Strafe bzw. Rüge 
nach sich. 

Tranken eines verdurstenden Hundes führt zu göttlicher Belohnung 
in Form von SündenerlaB. 

Die ersten drei Motive sind allesanıt in Volksmiirchen · anzutreffen, die 
letzten beiden stammen aus der religiösen bzw. religiös-erbaulichen Literatur. 
Sowohl im Miirchen als auch in den frommen Geschichten finden wir eine ganz 
selbstverstandliche Personifizierung des Tieres, die sich im Verwenden der 
menschlichen Sprache und menschlicher Charakterzüge wie Dankbarkeit, 

37 

38 
39 

V gl. G. M. Wickens: Morals Pointed and Tails Adomed. The Büsttm ofSa'di. Leiden 
& Toronto 1974. S.79, Verse 1322 ff. 
Vgl. Ibn al-Marzubiin, op.cit., S. xxx. 

V gl. H. Ritter: Das Meer der Seele. Mensch, Welt und Gott in den Geschichten des 
Fariduddin 'Ayar, Leiden 1955, S. 275. 
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Vergeltung und Beschimpfen manifestiert. Der wesentliche Unterschied liegt in 
dem Punkt, daB in den Marchen keinerlei Eingriff, sei dies Strafe oder 
Belohnung, durch eine aliBere, höhere oder sonstwie übematürliche Macht 
erfolgt. 

Die Summe der hier vorgestellten Geschichten macht klar, daB es sich bei 
Nergisis Text zwar um eine in dieser Ausgestaltung einmalige Geschichte 
handelt, die jedoch sehr wohl auf einzelne verwandte Motive als Varbilder 
zurückgeführt werden kann. Diese Motive sind in eine g~wisse Tradition 
eingebettet, die ihre Wurzeln offenbar in sufistischem Gedankengut hat, 
namlich Barınherzigkeit gerade an den am allermeisten verachteten Geschöpfen 
zu üben. Der Umstand, daB Nergisi die Geschichte in einen Traum verpackt, 
mag wohl dazu dienen, die Absurditat der geschilderten Szene zu mildem.40 
DaB dem Hundebesitzer als Strafe für seine Schandtat nicht samtliche, sondem 
nur die Hiilfte seiner guten Taten aberkannt werden, da er den Hund nicht durch 
eigene Hand getötet, sondem nur den Befehl dazu gegeben hat, impliziert 
natürlich, daB er bei persönlicher Tötung des Hundes sarndiche seiner guten 
Taten aberkannt bekommen hatte. Darnit liegt letztlich das gleiche, wenngleich 
als Inversion zum Ausdruck gebrachte Motiv wie in der Geschichte mit dem 
durstigen Hund vor: Dort werden Sünden aufgrund von Barmherzigkeit 
erlassen, hier wird Gutes als Strafe für ungerechtfertigte Grausamkeit 
annulliert. 

Die zusatzliche Falter des Sünders durch die Verwandlung in einen Baum 
und dessen Zersagung konnte nicht einmal in annahemd ahnlicher Form belegt 
werden. Durch den Auftritt der Höllenwiirter mit der Sage in der Hand ist der 
Punkt in der Erzahlung erreicht, an dem sie sich ins Albtraumhafte steigert, um 
dann abrupt abzubrechen und auf eine Moral überzuleiten. Es wird nach der 
Halbierung des "Beutels mit guten Taten", der ja -zumindest im Diesseits- eine 
rein abstrakte Strafe ist und körperlich nicht schmerzt, noch eine zusatzliche, 

40 Nat~rlich ist es durchaus möglich, daB es sich bei dieser Geschichte tatsachlich um 
einen Traum handelt, der N ergisi in dieser oder iihnlicher Form erziihlt wurde, was aber 
m. E. bei der Behandlung des Themas nicht von Relevanz ist. Traumerscheinungen 
sind ein festes Element orientalischer Erziihlliteratur, und getraumte göttliche Schelte 
wegen Quiilerei oder Tötung einer hilflosen Kreatur ist nichts, was N ergisi erlinden 
muBte: H. Ritter, Meer der Seele, op. cit., S. 326 erwiihnt die (in Ritters Worten: 
"überspannte") Geschichte von 'Ali und der Ameise und daB es eine iihnliche 
Geschichte auch mit einem Vogel gebe. 
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physische Halbierung vollzogen. Den Menschen, wenngleich hier in ·die Form 
eines Bauınes gezwungen, machen seine guten Werke zum Menschen, und er 
ist nach dem Abtrennen der Halfte derselben auch nur noch ein halher Mensch. 

Der SchluB der Geschichte, das verstörte Aufwachen des Tranmenden 
und sein EntschluB, für den Rest seines Lebens nie wieder auch nur einer 
Ameise etwas zuleide zu tun, ist ein weiterer Hinweis, daB wir es hier mit einer 
sufistischen Idee zu tun haben. Neben der "offiziellen" islamisehen Haltung 
zum Hund gibt es also sehr wohl eine - ebenso islamische - Ebeı;ıe, auf der 
Tierliebe, und konkret eine positive, warmherzige Einstellung zu alien 
Lebewesen, selbst zum unreinen Hund, mit der Anerkennung seiner positiven 
Eigenschaften wie Treue und Genügsamkeit varhanden ist. In der Geschichte 
des N ergisi wie auch in den sonst noch erwahnten Beispielen aus der frommen 
Literatur geht es jedoch nicht darum, den Hund von seinem schlechten Image 
zu befreien, sondem vielmehr um die Idee, daB sich wahre menschliche GröBe 
und Güte darin manifestiert, wie man die geringsten und am meisten 
verachteten Kreaturen behandelt. 

Anhang: 

Transkription des Textes4I 

/S.l57/ şüle~a'-i ümmetden biri bir kelb-i \}asisüfi ihlakine ba'iş olub 
'alem-i rü'yada m~har-i 'ıtab-i // qahhan olmagla te'yid.:.i tevbe-kan oldıgıdur 

/IS. 158// şir-i şavletan-i gabe-i şal~-kanden bir ser-şiken seg-i emınare 
bu \}aber-i ş~~ü 1-me'al-i 'ibret- // engiz ile bişe-gah-i müsamereden gırran 
oldıki biraz zaman bir kelb-i na-tevan güşe-i // iştahl-i viranumda mekan 
[tu]tntub eyyamda reme-i agnam ile ş$a-neverd ve leyalide 'av'av-p3.ş-i // etraf 
olaraq cevanib-i uanuroana piramen-gerd idi bir gün da'iye-i kelbiyet ile// 
meyve-i bag-i m~sü 1-cevanibe dendan-i ~ş-i \}ulqi balide qılub aşar-i 
dendan-i gezisi // mu'ayene olunmagla kelb-i nefs-i \}asisüm bu ~ale gai:ban 
olub bir Qidmet-güzara //işaret etdümki bir kenarda ~ayatını itmam ede olda\}ı 
biçareyi ta'bir-i me'lüf ile// yanına da'vet ve bir semt-i \}aliye 'azimet eyledi 
kelb-i na-tevan egerçe emre ita'at //ve dünbale-rev-i Qidmet-güzar olmaq üzre 
işaretine teb'iyet gösterdi lakin bir vai:'-i ~üzn- ll engiz ile giderdiki güya 

41 Die Seitenangabe beziehen sich auf den in der Bibliographie genannten Druck. 
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ma'rai-i telef-i nefse gitdigin bilürdi üç def'a ll benüm canuma şarf-i nigah-i 
malp;üniine ile tevcih-i n~ar edüb güya lisiin-i l).iil ile çare-cüy-,.i ll necat ve 
ümid-van-i 'avf ile 'özr-bvah-i hefevat oldı * l).attii merre-i şiilişede ll bir payin-i 
daraijtda beyli dem tevaqquf-i mütereddidiine * ve nigah-i l).asret yü;zinden 
i~ar-i ll vai'-i ne-ümidiine qıldı sima-yı l).aşemginümde temekkün-i abz'"gin ve 
şüret-i gaiebniikumda ll piçtab-i çin-i cebin görmekle il).timiil-i teral).J:ıümden 
na-ümid olub müdde'a-yi isti'!ayı ll ferdii-yi mal).şere ta'liq edüb lenk ü lük 
peyrev-i gümiişte-i kar-i dernar olaraq mal).al-i ma 'hüda ll vardılar l).asbü 1-işare 
bidmet-güzar-i bün-bvar bila-tevaqquf bir seng-i '~imi ll ol derdmendün 
l).aviile-i ser-i bela-medan qılub fi 1-l).iil eşer-i l).ayatı magz-i bi-şebiitı ll gibi 
perişiin-i zemin-i 'adem oldı şebiin-gah bu vai'-i na-qabülenün 'inde lliihü te'iila 
l).ükmi ll ve 'ıtabı ve lüzüm-i su' al ü cevabı il).timiilinden bi-perva ser-nihade-i 
balin-i ral).at olub ll ijidmet-güzariin-i l).avass seyr-i bazar-i bvaba42 perişan 
olduqda 'alem-i rü'yada kendimi ll bir özge cay-i l).ayret-efzada buldum 'arşa-i 
'araşatda qazi-i l).acat ve müdderris-i ll ehl-i münacat celle celiilehü divan-i 
mal).şer ve mizan-i mükarat-i bayr ü şerr tarl). eylemiş ll şunüf-i mablüqat ol 
meydan-i qahr u il).siinda girda-gird qıyam edüb ve zümre-i// dad-bvahan ve 
bidad-keşiin gürühii-gürüh taleb-i güzeşte içün daman-i yegdigere ll pençe-zen 
te'arruz olmışlar heman-dem seg-i m~lüm-i sitem-keşide miyiin-i ka'inatdan 
gerden-efraz ll feryad olub llsan-i feşiil).at-eşer-i ademi ile büdavend in faqir-i 
na-muradı bilürmisinki (!)ll S.l59 ll niçe eyyam biinumiinunda 'alaqa-i derüni 
üzre bast-i zıra 'i'i sükün u aram edüb bizüm ll ta'ifenün ves 'i mertebesinde 
ijidmatuna qıyiim göstermiş-idüro ve müra'at-i l).uqüq-i nan ll u nemekde 
taqşirat etıneyüb şera'it-i l).aqiqat ve nik-sigalide maqdürum der-meyan etmiş­
idüro ll eyyiim-i şebiin u leyalide pasbiin olub tarıqa-i bidmetünde rüziin u şebiin 
ral).at u araını ll vücüdıma l).aram qılmış-idüm bir kerre sehven ve-lev süllime 
qaşden lutf-i müsamal).a-engizüne ll vuşüq ile bostanuna girüb ni 'am-i 
bi-keriin-i rayigiin-i büdadan bir miqdann işiil-i l).avşele-i ll l).ırş etdigime 
tal).ammül edemeyüb * nihad-i bagy-i adernde merküz olan bubi-i ll maderzad ile 
olqadar şey-i qalil ü l).aqiri sermaye iqtidiinna te'şir-babş-i noqşiin ll olur 
zu 'mi yle günahnından tegafül-i keremin tıraz-i bıl 'at-i merdümi qılmayub ve 
l).uqüq-i // ijidmetümi yada almayub ben na-muradun qatl u ihliikün seza ve 
henüz ni 'met-i l).ayata sir ll olmadın seyr-i diirü I-ziyafet-i 'alemden l).ırmiinımı 
reva gördün l).iila l).uzür-i 'adil-i ll l).aqiqide ki şah u geda beraber ve ademi ve 

42 Im Druck ist hier fıilschlich eine izafet verzeichnet. 
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~ayvan yeksandur terlifü'-i bi-garai:ane lazım geldi ll görelüm muqteza-yi 
~ükm-i dadar-i girdiganna ne yüzden şüret bulur deyüb beni keşan ll keşan 
pişkah-i qahharıye ~ar eyledi* ve üslüb-i mezkür üzre taqrir-i ll müdde'a 
qılub büdaya ben dünyada bu şabşufi levazim-i @dmetin edada iken ll bir cüzvi 
zellet şudür etmekle bidmetkanna ilılaküm ferman edüb benda:Qı gerden-ll piç-i 
'ınad olmayub 'aqabınca taraf-i muqtelikaha \}ıram-i m$ünane ilerevan olub 
ll iki üç kerre isti 'ra-yi cürm eyledüm ~atta filan darabta geldükde bey li tevaqquf 
edüb ll arzüroend-i işarat-i 'avf oldum aşla ter~üm etmeyüb sermaye-i 'ömr-i 
'azizümi telef qıldı ll dedi bi-~-~at mübaşeret etmeyüb ba'de t-tenbih vesatet-i 
@dmetkar ile cilve-ger ll oldıgufi ~qiq edicek emr-i mümteni'ü 1-indira'-i ilahi 
bu yüzden şudür buldıki ll çün bu kar-i münkere kendi nefsi ile qıyam etmeyüb 
b~deme iqdam eylemiş mşf-i ll maye-i ~asanati abz ol unu b kise-i a 'mali nime 
ola hernandem kendimi bir darant-i ll bala-keşide şeklinde buldum tavr-i mülüb 
ile zebaniyan-i pür-lelüb 'ale 1-fevr erre-i tiz-dendan ll ~avale qılub vücüdımı 
dü-nim ve dü-labt etdiler bafaqan-i ıZprab ile ll bidar oldıgumda kendimi berg-i 
bid gibi lerzan ve didelerimi siyale-fişan unalan ll u giryan buldum el-an ol 
başiyet-i sme-güdaz ile zarzar olu b istagfuii llah ba 'de 1-yevm ll 160 bir mür-i 
na-tevana ızrardan cenab-i gafiar-i meded-kara ilticada bi-ibtiyarum 'alem-i 
menamda ll bu yüzden lerze-nak-i birn-i 'ai:b-i qahhar olıcaq şüret-i ?ahırada 
~aqiqat ~uzür-i ~aqqa ll ne zehre ile vanlur deyü t~qiq-i ser-güzeşt-i 
menarneye qıldı (tacawaza llahu ll 'an hafawatilü bi-~urmati 1-furqam wa­
ayatihi) 
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